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Bezug auf das Informationsmanagement haben können und wie diskurs-
pragmatische Tendenzen in eine dynamisch ausgerichtete Konstrukti-
onsgrammatik integriert werden können.
Susanne Günthner, Münster
3164 Rojek, Tomasz: Abtönungspartikeln – Illokutionsindikatoren, Einstel-
lungsausdrücke oder Mittel der Einsparung des Sprachmaterials? In:
〈3162〉 S. 93–109.
3165 Romoth, Heike: Implizite Prädikationen durch die Verwendung attribu-
tiver Adjektive im politischen Sprachgebrauch. In: 〈3162〉 S. 225–271.
3166 Schäfer, Pavla: Das Potenzial der Vertrauensförderung. Sprachwissen-
schaftliche Explikation anhand von Texten der BrückeMost-Stiftung. –
Berlin: Erich Schmidt, 2013. 312 S.; Ill. (Philologische Studien und Quel-
len; 243) ISBN 978–3–503–13774–9: † 49.80
Die vorl. Studie (zugl. Univ. Greifswald/Brno, Diss., 2012) leistet einen
wichtigen Beitrag zur Einbindung der Linguistik in die interdisziplinäre
Vertrauensforschung. Es wird mit Hilfe der pragmatischen Stilistik eine
linguistische Methode entwickelt, um sprachliche und nichtsprachliche
Mechanismen der Vertrauensförderung als einen komplexen semioti-
schen Prozess in Texten zu untersuchen. Wird Vertrauen als soziale Ein-
stellung konzipiert, erscheint es konsequent Vertrauensförderung ins
Zentrum zu rücken. Auf der Grundlage einer fundierten theoretischen
Konzeption zum Vertrauensbegriff wird die Entwicklung von Vertrauen
in drei Stufen (Grundvertrauen, Auftaktvertrauen, ausgeprägtes Vertrau-
en) modelliert. Ziel der Studie ist es, das Vertrauensphänomen linguis-
tisch zu operationalisieren. Zu diesem Zweck wird ein Textkorpus der
Öffentlichkeitsarbeit der BrückeMost-Stiftung in den zentralen Katego-
rien Interesse, koordiniertes Handeln, Glaubwürdigkeit untersucht, und
es wird gezeigt, wie diese als Kompetenz und Konsistenz kommuniziert
werden. Aus den Untersuchungsergebnissen leiten sich Möglichkeiten
vertrauensfördernder sprachlicher Strategien (z. B. Sprechhandlungen,
Metaphern, Zeittopos) ab. Zu fragen bleibt, wie das Potenzial vertrau-
ensfördernder sprachlicher Strategien von den in der Glaubwürdigkeits-
forschung ermittelten Glaubwürdigkeitsindikatoren abzugrenzen ist,
wenn Kompetenz und Konsistenz der Darstellungen in den Texten der
BrückeMost-Stiftung als Komponenten von Glaubwürdigkeit gefasst wer-
den. Christina Gansel, Greifswald
3167 Schön, Almut: Arzt-Patienten-Gespräche als L2-L1-Kommunikation. Eine
Diskursanalyse zu Deutsch als Fremd- und Zweitsprache im Beruf. –
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Die Studie (zugl. TU Berlin, Diss., 2012) untersucht 23 auf Deutsch ge-
führte Ausbildungsgespräche zwischen Ärzten aus dem Ausland (L2-
Sprecher) und Standard- bzw. Schauspielpatienten (L1-Sprecher). Die
Gespräche werden hinsichtlich dessen analysiert, wie die fachsprachli-
che Kommunikation und Verstehen organisiert sind und welche Kom-
munikationsstrategien eingesetzt werden. Die Verf. diskutiert zunächst
verschiedene (gesprächs-)linguistische Analyseparadigmen sowie die
kritische Diskursanalyse und die Diskurslinguistik nach Foucault und
gibt einen Überblick über die Fachsprachenforschung, insbes. der Me-
dizin. Da sich in den untersuchten Gesprächen mehrere Diskurse träfen
(traditionelle und psychosoziale Medizin, L1-L2-Sprecher-Diskurs, Wei-
terbildungsdiskurs etc.), schließt sich die Verf. dem diskurslinguisti-
schen Ansatz DIMEAN sensu Spitzmüller/Warnke an und entwickelt auf
dieser Basis ein eigenes Modell der Diskurslinguistischen Mehr-Ebenen-
Analyse für Gespräche (DIMEAG). In der Analyse werden dann zunächst
zwei Extremfälle, anschließend einige Rollenmerkmale der Akteure und
schließlich thematische und gesprächsstrukturelle Aspekte untersucht.
In der Zusammenfassung wird betont, dass der Arzt-Patient-Diskurs mit
der traditionellen Machtverteilung so stark dominiert, dass sonst typi-
sche L1-L2-Kommunikationsphänomene kaum auftreten bzw. wirksam
werden. Hervorzuheben ist die Relevanz des Untersuchungsgegen-
stands, da die Zahl ausländischer Ärzte stetig zunimmt und im Jahr 2012
bereits bei fast 15% lag. Die Verf. hält jedoch abschließend fest, dass die
L1-L2-Problematik kaum auf die Kommunikation und das Verstehen
durchschlägt, daher erscheint der Aufwand theoretischer und methodi-
scher Bezüge mit der Entwicklung eines eigenen Analysemodells eher
unverhältnismäßig. Thomas Spranz-Fogasy, Mannheim
3168 Schwarz-Friesel, Monika; Consten, Manfred: Einführung in die Textlin-
guistik. – Darmstadt: WBG, Wiss. Buchges., 2014. 159 S.; Ill. (Einfüh-
rung Germanistik) ISBN 978–3–534–25467–5: † 17.95
Die Einführung bietet eine funktional-kognitive (22), explanativ vorge-
hende, d.h. die textuelle Kompetenz von Sprachbenutzern einbeziehen-
de, auf einem prozeduralen Textbegriff (11) basierende Textlinguistik, die
von Formalisierung absieht, ohne auf verdeutlichende Schemata zu ver-
zichten. Grundanliegen ist es, Leser zu befähigen, Texte bei Berücksich-
tigung ihrer Vielfalt (Alltag, Medien, Wiss., Lit.) angemessen zu be-
schreiben sowie mit ihnen reflektiert umzugehen (10f.). Der interdiszi-
plinäre funktional-kognitive Ansatz bringt es mit sich, dass sowohl text-
bezogene »Strukturen und Prozeduren des menschlichen Geistes« (23)
als auch die »anwendungsorientierte sowie gesellschaftsrelevante Di-
mension wissenschaftlicher Textanalysen« (11) erfasst werden, was, so
die Verf. (nicht ganz berechtigt, vgl. z. B. Adamzik 2004), in anderen
Einführungen fehle. Der deutliche Gewinn des Buches liegt darin, den
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